
SCHWANDORF. 100 Stunden haben
die Schreinerlehrlinge im Schnitt für
ihr Gesellenstück aufgewendet. Es
entstanden Schreibtische, Side-
boards, Vitrinen, Anrichten, Nacht-
kästchen, Fernsehschränke und
Couchtische. In dieser Woche sind
die Unikate im Oberpfälzer Künstler-
haus ausgestellt. Dort findet am Frei-

tag um 18.30 Uhr auch die Freispre-
chung der Auszubildenden statt. Zu ih-
nen gehört auch Florian Götz aus
Wernberg-Köblitz (Mitte), der den Vor-
standsmitgliedern der Innung und
Oberbürgermeister Andreas Feller bei
der Ausstellungseröffnung den Brot-
kasten zeigte, den er bei der prakti-
schenPrüfunggefertigt hat. (xih)

AUSSTELLUNG

Schau des Schreiner-Nachwuchses

Die Schreiner stellen im Künstlerhaus aus. FOTO: INGRID HIRSCH

SCHWANDORF. AmSamstag feiert die
Freiwillige Feuerwehr Schwandorf ihr
traditionelles Sommernachtsfest in der
Feuerwache Schwandorf. Ab 14 Uhr
geht’s los. Für die Kleinen gibt es jede
Menge Unterhaltung und eine Riesen-
hüpfburg. Ab 17 Uhr spielt die Band
„Early Birds“. Um 17.30 Uhr ist Start
des Ballonflugwettbewerbs.

Für Speisen und Getränke ist ge-
sorgt. Auch heuer gibt es wieder die
Amberger Bergfestwürste und viele
andere gute Speisen. ZumAusschank
kommt das Bier der Brauerei Naab-
eck. Die Feuerwehr Schwandorf freut
sich auf den Besuch der Schwandorf
Bevölkerung, heißt es in einer Presse-
mitteilung.

FEST

Schwandorfer Feuerwehr lädt ein

Das Sommerfest ist stets beliebt. FOTO: GEORG TROPPER

SCHWANDORF. Der Immobilien-Pro-
jektentwickler GBI Wohnungsbau er-
richtet in der Ettmannsdorfer Straße
eine Anlage mit 65 Wohnungen, die
vom Freistaat Bayern gefördert wer-
den. Der mehrgeschossige Komplex
soll bis Ende nächsten Jahres bezugs-
fertig sein.

Die Kaltmiete wird sich zwischen
4,90 bis 6,90 Euro pro Quadratmeter
bewegen, je nachEinkommendesMie-
ters. „Nur mit diesem Modell können
wir in der aktuellen Situation am
Wohnungsmarkt den dringend not-
wendigen preisgünstigen Wohnraum
schaffen“, betonte Markus Beugel ges-

tern beim symbolischen Spatenstich.
Das Aufsichtsratsmitglied der GBI Hol-
ding ist froh, „dass die Ausgestaltung
der bayerischen Förderung eine solche
Zusammenarbeitmöglichmacht“.

Gerade in Schwandorf sei ein zu-
sätzliches Angebot notwendig, so Beu-
gel, „denn hier gibt es kaum geförder-
ten Wohnraum“. Nur 0,5 Prozent des
Bestandes in der Kreisstadt falle in die-
se Kategorie. Die Situation werde im-
mer angespannter. Die Wohnungsbau
GmbHmit Sitz in Erlangen und Büros
in Berlin, Hamburg, Frankfurt, Düssel-
dorf und Wien hat den Markt in
Schwandorf erkundet und herausge-
funden: Seit 2007 stiegen in Schwan-
dorf die Mieten der Bestandswohnun-
genumrund40Prozent.

Der Projektentwickler macht dafür
die Bevölkerungsentwicklung verant-
wortlich. Eine Untersuchung des „Mo-
ses Mendelssohn-Instituts“ habe erge-
ben, soMarkus Beugel, „dass frei finan-
zierte Wohnungen in Schwandorf in-
zwischen für durchschnittlich 8,30 Eu-
ro pro Quadratmeter angeboten wer-
den“. Also um 70 Prozent teurer als die

günstigsten Mieten in der Ettmanns-
dorfer Straße.

Insgesamt entstehen auf rund 4300
Quadratmetern Wohnfläche 65 Miet-
wohnungen zwischen 42und105Qua-
dratmetern. „Der Wohnungsmix von
2- bis 4-Zimmer-Wohnungen ermög-

licht eine gute Mischung aus Singles,
Familien und Senioren“, ist Julia Heil-
mann, Projektleiterin der GBI Woh-
nungsbau, überzeugt. Oberbürger-
meister Andreas Feller, der zusammen
mit Markus Beugel, Julia Heilmann,
Architekt Ferdinand Weber und Bau-
leiter Joachim Grötsch sowie Vertre-
tern der am Bau beteiligten Firmen
den Spatenstich vornahm, wies auf die
Bevölkerungszunahme der Kreisstadt
hin, die auf die 30 000-Einwohner-
Grenze zusteuere.

Wegen der guten wirtschaftlichen
Entwicklung kämen gerade junge Leu-
te verstärkt in die Stadt. Das Projekt
leiste einen Beitrag zur Vielfalt des An-
gebots, sagte Feller.

Das Projekt ist besonders auf junge
Familien zugeschnitten. Die Immobi-
lie bietet die Möglichkeit, Fahrräder
und Kinderwagen sicher im Erdge-
schoss unterzubringen. Fernerwird im
Außenbereich ein Kinderspielplatz
entstehen. Nach dem Spatenstich star-
ten die Rohbau-Arbeiten. Bis Ende
2020 können die ersten Bewohner ein-
ziehen.

GünstigerWohnraum entsteht
SPATENSTICHDie GBI
baut in der Ettmanns-
dorfer Straße neueWoh-
nungen. Ende nächsten
Jahres sollen sie fertig
sein.
VON RUDOLF HIRSCH

Bernhard Eschenbecher von der Sparkasse, GBI-Aufsichtsratsmitglied Markus Beugel, Oberbürgermeister Andreas Feller und Projektleiterin Julia Heilmann
(von links) nahmen den Spatenstich vor. FOTO: RUDOLF HIRSCH

DER BAUTRÄGER

Stiftung:Muttergesellschaft des
ImmobilienentwicklersGBIWoh-
nungsbau ist die gemeinnützige
„MosesMendelssohnStiftung“, die
die europäisch-jüdischeVerständi-
gung durchVeranstaltungen und
Projekte fördert.

Ziele: „EinGrundgedanke der Stif-
tung ist, durch Investments für den
Stiftungszweck etwasSinnvolles
undNachhaltiges für die Allge-
meinheit zu tun“, erläuterteMar-
kusBeugel.Dieses Ziel lasse sich
durch die Schaffung von günsti-
gemWohnraum realisieren.

SCHWANDORF. Wenn über Bildung
diskutiert wird, sind die Schlagworte
meist nichtweit. Schnell ist dann etwa
von einem „Akademisierungswahn“
oder von einem „Fachkräftemangel“
die Rede, sagte Florian Schmid, der
beim Landkreis für das Bildungsmoni-
toring zuständig ist, am Montag im
Kreistag.

Doch wie die Situation in der Regi-
on tatsächlich aussieht, das wusste bis-
lang niemand genau. Mit dem ersten
Bildungsbericht für den Landkreis
Schwandorf hat sich das nun geändert.
Auf 100 Seiten wurde dort eine genaue
Bestandsaufnahme durchgeführt, um
„Daten und Fakten“ vorlegen zu kön-
nen. Diese dienen als Grundlage: Das
Ziel sei es, kritische Punkte zu erken-
nen und für diese Handlungsempfeh-
lungen zu erarbeiten.

Schwieriger Arbeitsmarkt

Im Vergleich mit dem bayerischen
Durchschnitt weise der Landkreis
demnach eine spezifische Beschäfti-
gungsstruktur auf, denn er verfüge
„über ein großes Arbeitsplatzangebot
für niedriger qualifizierte Beschäftigte
und über ein kleineres Arbeitsplatzan-
gebot für höher qualifizierte Beschäf-
tigte“. Für Letztere erscheine der hiesi-
ge Arbeitsmarkt „zunehmend nicht
(mehr) attraktiv“, heißt es in der Vorla-
ge.

Durch diese Situation „sei die Be-
schäftigungsstruktur insgesamt kri-
senanfälliger“, so Schmid,weil dieUm-
wälzungen durch die Digitalisierung
die Helfer- und Fachkrafttätigkeiten in
besonderemMaßebetreffenwerden.

Auch der Mangel an Auszubilden-
den mache sich laut Schmid in der Re-
gion bemerkbar. Es müsse allgemein
„eine rückläufige Zahl der Bewerber“
festgestellt werden – einerseits bedingt
durch den demografischen Wandel,
andererseits durch die „Zunahme der
Studierendenzahlen“. In der Praxis
werfe das viele Probleme auf, darunter
ein „sinkendes ‚Kompetenzniveau‘“,
Probleme bei der Nachwuchsgewin-
nung oder der Unternehmensnachfol-
ge.

Und bei den Schülern, die sich auf
einen Ausbildungsplatz bewerben, las-
se sich wiederum eine starke „ge-
schlechtsspezifische Ausbildungs-
platzwahl“ feststellen. Das heißt: Es
sind noch immer eher Jungen und
Männer, die sich auf die MINT-Berufe
(oder Studienplätze) bewerben. Trotz
verschiedener Bemühungen, etwa
dem Girls- und Boys-Day, zeigen sich
hier kaum Veränderungen, konstatier-
te Schmid.

Jungs oft ohne Abschluss

Wasdie Bildungschancen angeht, sieht
der Experte ebenfalls Handlungsbe-
darf. Denn Jungen hätten heute deut-
lich schlechtere Chancen alsMädchen.
Laut den Statistiken verlassen sie die
Schule häufiger ohne Abschluss oder
nur mit einem Mittelschulabschluss,
währendmehrMädchen die Realschu-
le oder das Gymnasium abschließen.
Dasselbe gelte innoch stärkeremMaße
für ausländische Schüler.

Mit diesen Ergebnissen will
Schmidt nun mit allen lokalen Bil-
dungsakteuren in die Diskussion tre-
ten. „Es geht unsnämlichnicht darum,
den Landkreis schlechtzureden“, be-
tonte der Experte. Im Gegenteil: Man
wolle durch den Austausch erreichen,
dass die Situation verbessert werden
kann.

Zum Thema Volkshochschulen er-
klärte der Kreistag einstimmig seine
Bereitschaft, die Erwachsenenbildung
von den Kommunen zu übernehmen
und in einer landkreisweiten Volks-
hochschule zubetreiben.

Die Entscheidung ist lediglich ein
Angebot an die Gemeinden. Nur wenn
genug Kommunen auch ihr Interesse
bekunden, wird es umgesetzt. Ansons-
ten bleibt alles so, wie es bisher organi-
siert. (sjh)

KREISTAG

Erster Bericht:
Wo fehlt es bei
der Bildung?
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